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Merſeburg, 30. Mai.
Vor vierzehn Tagen (in Nr. 112) ſchrieben

wir an dieſer Stelle:
Es geht zu Ende mit den Buren. Man kann

ſich leider nicht mehr verhehlen, daß zwiſchen den
Oranje- und den Transvaal-Buren tiefgehende
Meinungsverſchiedenheiten herrſchen und daß ſich
die beiden Volksſtämme getrennt haben. Es fehlt
ihnen eine einheitliche Leitung. Wenn die Führung
eine ſo unentſchloſſene bleibt, wie in der letzten
Zeit, und die Uneinigkeit anhält, dann iſt es beſſer,
die Buren, welche anfänglich die Bewunderung der
Welt erregten, ſchließen Frieden.

Es ſcheint nun in der That ſo weit zu
ſein, daß die Buren, die Nutzloſigkeit
weiteren Widerſtandes einſehend, ſich an-
ſchicken, Frieden zu ſchließen. Die Engländer
dringen unaufhaltſam vor, die Buren ſind
anſcheinend nicht mehr dazu zu bringen,
Stand zu halten, und ſo iſt der Friedens-
ſchluß nur noch eine Frage der Zeit. Der
Oranjefreiſtaat iſt bereits von England
annektirt worden, und wenn Präſident
Krüger für Transvaal günſtigere Beding-
ungen erhofft, ſo wird er wohl vergeblich
hoffen, im Prinzip dürfte auch die Annexion
Transvaals von England durchgeführt werden.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
London, 29. Mai. Lord Robert's Haupt-

quartier war geſtern Nachmittag Klipriver,
25 Kilometer von Johannesburg entfernt.
Man erwartet, daß ſeine Vorhut Pretoria am
Freitag erreichen wird. Die Buren ſind wieder
entkommen. Jhr rechter Flügel hielt French
und Hamilton, die ihre Klipriverſtellung um-
gehen ſollten, am Weſtende des Klipriversberg
ſtundenlang auf und deckte dadurch den Rück-
zug von Klipriverſtation. Jn Pretoria ſoll
die feſte Ueberzeugung herrſchen, daß eine
fürchterliche Zerſtörung beſchloſſene Sache ſei,
ſowie das Beginnen eines Guerillakrieges im
großen Maßſtab. Nach dem Gefecht bei Lind-
ley letzten Dienstag ſollen in Pretoria wieder

britiſcher Gefangener eingetroffen ſein.

London, 30. Mai. General Roberts
telegraphirt aus Germiston (Vorſtadt von
Johannesburg): Wir trafen Nachmittags,
ohne ernſten Widerſtand zu finden, hier ein.
Bisher ſind vom Centrum keine Verluſte, von
der Kavallerie und der berittenen Jnfanterie
ſehr geringe Verluſte gemeldet. Der Feind
erwartete uns erſt morgen Johannesburg iſt
ruhig. Jch erfahre, die Minen ſind unbe-
ſchädigt; ich werde morgen früh den Kom-
mandanten der Stadt zur Uebergabe auf-
fordern und erwarte keinen Widerſtand. Jch
beabſichtige, Mittags mit der Armee in Jo-
hannesburg einzuziehen.

London, 29. Mai. „Daily News“
melden aus Lourenço Marques vom geſtrigen
Tage General Botha iſt in Pretoria ein-
getroffen, um mit dem Präſidenten Krüger
über die Friedensbedingungen zu berathen.

Die „Times“ berichtet aus Lourengo Mar-
ques: General Botha berieth vor einigen
Tagen mit der Regierung und rieth nach-
drücklich zur Kapitulation. Präſident Steijn
iſt gleichfalls für den Frieden; nur Präſident
Krüger iſt für Fortführung des Krieges; in
Pretoria iſt jedoch das Gefühl vorherrſchend,
daß die Friedenspartei jeden Augenblick die
Ueberhand gewinnen könne.

Pretoria, 29. Mai. Heute iſt nach-
ſtehender Kriegsbericht veröffentlicht worden
Die britiſchen Truppen haben am Sonn-
abend den Vaalfluß überſchritten. General
Lemmer hatte ein heftiges Gefecht am Klip
River zu beſtehen, in dem 5 Burghers ſchwer
verwundet und 2 gefangen genommen
wurden. Die Burghers fochten ſchwach an
Zahl; auf engliſcher Seite ſtanden etwa
5000 Mann. Geſtern kam es bei Vanwey-
koruſt, 15 Meilen ſüdlich von Johannesburg,
zu einem Gefechte mit einer ſtarken britiſchen
Streitmacht, die vom Klip River aus durch-
gebrochen war.

London, 29. Mai. Hieſige Abend-
blätter veröffentlichen ein Telegramm aus

Kap ſtadt vom heutigen Tage, worin es
heißt: Es verlaute gerüchtweiſe, daß Präſi-
dent Krüger am letzten Dienſtag erklärt habe,
er beabſichtige Johannesburg und die Gold-
minen zu zerſtören. Das Telegramm fügt
hinzu, Krüger ſei gegenwärtig in Pretoria.

Kapſtadt, 28. Mai. Hier verlautet ge-
rüchtweiſe, General French habe die Ver-
bindungen der Buren zwiſchen Heidelberg
und Boksburg, wenige Meilen von Johannes-
burg, abgeſchnitten.

Kapſtadt, 28. Mai. Der Oranje-
Freiſtaat iſt heute formell annektirt worden.

2Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Mai. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer nahm heute früh um 8 Uhr
eine Parade über die zweite Garde-Jnfanterie-
Brigade auf dem Tempelhofer Felde ab. Die
Kaiſerin erſchien in einem offenen Vier-
ſpänner mit Vorreitern. Ein großes Gefolge,
darunter die fremdländiſchen Offiziere, hielt
zur Seite. Der Kaiſer zog den Degen und
übernahm das Kommando über die Brigade,
die er exerzirte. Von 10 Uhr ab ließ der
Kaiſer eine Gefechtsübung unter Verwendung
von Artillerie und Kavallerie folgen. Hierbei
kamen auch Flaggenſignale zur Anwendung,
die die Mannſchaften vom Dache eines
Hauſes gaben. Nach der Kritik und einem
Parademarſche ſetzte ſich der Kaiſer an die
Spitze des Garde-Füſilier- Regiments und
führte es zur Kaſerne, wo er im Kreiſe der
Offiziere das Frühſtück einnahm.

Die halbamtliche „Berliner Korreſp.“
ſchreibt: Es ſind neuerdings wiederholt
darüber Vorſtellungen erhoben worden, daß
Anträgen auf Aenderung jüdiſcher Familien-
namen ohne ausreichende Veranlaſſung oder
doch ohne gebührende Rückſichtnahme auf die
Bedenken, welche aus der Wahl des anzu-
nehmenden Namens herzuleiten waren, von

Seiten einzelner Behörden ſtattgegeben worden
ſei. Um die wünſchenswerthe Einheitlichkeit
in der Behandlung von Anträgen der ge-
dachten Art ſicherzuſtellen, hat ſich der Miniſter
des Jnneren veranlaßt geſehen, in Ergänzung
der Vorſchriften des Cirkularerlaſſes vom
9. Auguſt 1867 (M. Bl. S. 246) durch
Cirkularerlaß an die zuſtändigen Behörden
zu beſtimmen, daß künftig Geſuchen, welche
auf die Genehmigung der Namensänderung
von Perſonen jüdiſchen Glaubens oder jüdiſcher
Herkunft, bezw. auf die Beſtätigung des von
einem zum Chriſtenthum übergetretenen Juden
bei der Taufe angenommenen Familiennamens
gerichtet ſind, nicht ohne die vorher ein-
zuholende Ermächtigung des Miniſters Folge
gegeben werde.

Offenburg, 29. Mai. Nach amtlicher
Feſtſtellung wurden bei der am 25. d. Mts.
ſtattgefundenen Reichstagserſatzwahl im
7. badiſchen Wahlkreiſe (Offenburg) im Ganzen
18603 Stimmen abgegeben. Davon erhielten
Bügermeiſter J. J. Schüler-Ebringen (Etr.)
9534 und Geheimer Ober-Regierungsrath Dr.
Reinhard (natl.) 9069 Stimmen. Erſterer
iſt mithin gewählt.

Konitz, 29. Mai. Der hieſige Fleiſcher-
meiſter Hoffmann und ſeine Tochter wurden
heute unter dem Verdacht der Ermordung
Ernſt Winters durch Kriminalinſpektor Braun
verhaftet und in das hieſige Unterſuchungs-
gefängniß übergeführt. Jn die Angelegenheit
ſpielt auch die Perſon des früheren Lehrlings
Hoffmanns und jetzigen Schlächtergeſellen
Wohlke hinein, der bald nach dem Morde
Konitz verlaſſen, und bezüglich deſſen Perſon
Kriminalinſpektor Braun vor einigen Tagen
in Danzig recherchirt hat, ferner ein Kom-
miſſionär L. aus Richnow, bei dem vor
einigen Tagen Hausſuchung abgehalten wurde.
L. ſoll in der Mordnacht in Konitz geweſen
ſein.

Konitz, 29. Mai. Die Siſtirung des
Schlächtermeiſters Hoffmann und ſeiner

Meeres und Schickſals
wellen.

Erzählung von C. Cornelius.
(14. Fortſetzung.)

Der Doktor ſtieg aus. Die beiden Zurück-
gebliebenen waren eine Zeit lang ſtumm.

Theo ſtellte ſich vor, wie es ausſehen würde,
wenn Gertrud als Waſſernixe zwiſchen den
Schwerdtlilien herumſchwämme, und ihn
däuchte, daß derjenige gar nicht übel daran
wäre, welcher, von ihrem Geſange hinabge-
zogen, mit ihr in einem Schloſſe auf dem
Grunde des Sees wohnte.

„Gertrud,“ begann Theo endlich, „Du haſt
mir doch nicht übel genommen, was ich vorhin
von der Naturgeſchichte ſagte? Jch weiß ja,
daß Du ſehr bewandert darin biſt. Heute
kommſt Du mir aber vor, als kennteſt Du
nur Paſſionsblumen und Madonnen-Lilien.
Nein, ſei nicht böſe, ich will Dich nicht kränken.Jch ſehe, Jhr Mädchen ſeid doch anders be-

ſchaffen, als wir. Jhr ſeid im Stande, vor
lauter Gefühl alles um Euch her zu vergeſſen.
Nur eins verſtehe ich nicht an Dir, Gerty,
ich finde, daß Du ſehr traurig ausſiehſt.
Ein bischen ernſt und ſtill, das laſſe ich mir
gefallen, aber mehr iſt auch nicht nöthig. Jch
glaube, Dir fehlt etwas.“

Athemzüge, welche ihre Bruſt hoben und
ſenkten, zeigten, daß Theo das Richtige ge-
troffen hatte.

„Jch habe es Dir immer geſagt, wenn mir
etwas fehlte,“ fuhr Theo fort, „und Du haſt

mir auch immer guten Rath gegeben. Darf
ich nun auch wiſſen, was Dir fehlt?“

Das Mädchen ſeufzte tief.
„Mir kann keiner helfen,“ ſagte ſie leiſe,

„ich ſehne mich nach meiner Mutter, meiner
wirklichen Mutter. Jch habe es nie mit Be-
wußtſein gethan, bis heute. Als mir Deine
Tante dieſe Kette und den Ring gab,
beides Sachen, die ſie mir früher, wie ich jetzt
deutlich ſehe, ſorgfältig verborgen hielt aus
Furcht, ſie könnten zur Auffindung meiner
Angehörigen führen, da empfand ich meinen
Verluſt ſehr bitter. Der letzte Abend, den ich
mit meiner Mutter verlebt, trat mir wieder
klar vor die Seele.

Wir hatten mit anderen Kindern auf dem
Deck geſpielt. Ein kleiner Junge Walther
war ſein Name hatte mir im Scherz dieſen
Ring auf den Daumen geſteckt und geſagt,
ich wäre ſeine Braut. Bald darauf holte die
Mutter mich und den Bruder in die Kajüte
hinunter, weil ſich ein heftiger Sturm er-
hoben hatte. Jch war müde und wollte
ſchlafen. Sie kleidete mich nicht aus, ließ mich
aber beten, wie jeden Abend.“

„Mutter, heute ſingt das Meer aber ſo laut,
daß ich gar nicht einſchlafen kann“, ſagte ich.
Sie nahm mich in ihre Arme und fragte:
„Wenn ich einmal nicht mehr bei Dir bin,
Gerty, willſt Du dann immer mein gutes
Kind bleiben

„Das will ich, aber liebe Mutter, Du mußt
immer bei mir bleiben,“ entgegnete ich in
kindlicher Unbefangenheit.

Dann küßte ſie mich.

letzten Worte, welche ſie zu mir ſprach.
Gertruds Stimme war, während ſie redete,

leiſer und leiſer geworden. Als ſie geendet,
bedeckte ſie ihr Geſicht mit beiden Händen.

„Gertrud! liebe kleine Gerty!“ ſagte Theo
ſanft, weine nicht; es giebt noch viele Menſchen,
die Dich lieb haben. Was würde der Onkel
ſagen, wenn er Dich ſo ſähe! Und ich mag es
auch nicht ſehen, wenn Du traurig biſt, ichDu biſt mir doch auch nicht gleichgültig. Thue

mir den Gefallen und trage die Kette nicht
mehr. Sie ſieht auch gar nicht ſchön aus.
Wenn ich die alte Münze daran ſehe, ſo muß
ich nimm's mir nicht übel immer an
eine Hundemarke denken, wie ſie in B. jederHund tragen muß mit dem Namen des Figen-

thümers darauf. Weißt Du, was das Beſte
iſt? Gieb mir den Ring und die Kette, dann
ſiehſt Du ſie nicht und ſie machen Dir keine
ſchwere Stunde mehr.“

Er griff nach ihrer Hand, um ihr den Ring
von dem Finger zu ziehen.

„Nein Theo, das darfſt Du nicht, ich bin
ja verlobt,“ ſagte ſie mit einem ſchwachen
Lächeln. „Was meine Hundemarke betrifft, ſo
ſteht leider nicht der Name des Eigenthümers
darauf, es macht mir aber Vergnügen, mir
auszumalen, wie mein Beſitzer mich vielleicht
einmal daran erkennen könnte. Sprechen wir
jetzt nicht länger darüber, mit der Zeit werde
ich ſolche Gedanken abſchütteln.“

„Nun kenne ich Dich wieder, das iſt ver-
nünftig,“ rief Theo erfreut.

„Jm Grunde, Gertrud, iſt Dein Pech nicht

J S S u

„Gott ſchütze Dich, my darling!“ waren die größer als meines. Der ewige Streit mitmeiner Mutter iſt durchaus h erquicklich

und ſo recht behaglich kann ich mich nicht
fühlen, wenn ich bei ihr bin, das weißt Du
ja. Wenn ſie wüßte, was ihr Filius an
Stelle der ehrſamen Philologie triebe, ſie
ſchlüge gleich ein Rad. Es iſt ihre eigene
Schuld, ich kann's nicht ändern. Du mußt
wiſſen, Gertrud, ich habe mir einmal in den
Kopf geſetzt, Muſik zu ſtudiren. Meine
Mutter wollte es nicht zugeben, ſie hat eben
kein Verſtändniß dafür. Jch weiß aber, daß
ich nur in der Muſik Befriedigung finden
kann und daß mein Leben ohne dieſelbe ein
verfehltes ſein würde. Sie wird ſchließlich
einſehen, daß ich Recht gehabt habe.“

Gertrud hatte mit wachſendem Erſtaunen
zugehört.

„Theo,“ ſagte ſie, „es iſt ſchrecklich, daß
Du ein Geheimniß vor Deiner Mutter haſt!
Verſuch' es wenigſtens einmal ein halbes
Jahr lang mit der Philologie.“

„Jch habe es auch verſucht, habe auch, wie
Du weißt, bei meiner Mutter Bitten undVorſtellungen haufenweiſe verſchwendet, ohne
den geringſten Erfolg. Mache m mir nicht das
Herz noch ſchwerer, ich ſage Dir, ich kann
nicht anders. Jch will mir nicht meine
Jugend durch ein Studium verbittern, das
mir verhaßt iſt, ich bin dem Schulzwange
entwachſen und benutze meine Freiheit. Man
lebt nur einmal und wenn man nicht ſelber
dafür ſorgt, daß man genießt, was ſich er-
reichen läßt, ſo thun es andere gewiß nicht.“

(Fortſetzung folgt.)
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Tochter hat ſich als Uebereilung erwieſen.
Fräulein Hoffmann wurde bereits in den
erſten Nachmittagsſtunden aus der Haft ent-
laſſen, und bald darauf iſt auch Hoffmann
nach ſtattgefundenem Verhör auf freien Fuß
geſetzt worden. Begreiflicherweiſe hat die
Siſtirung Hoffmanns und ſeiner Tochter großes
Aufſehen erregt. Schlächtermeiſter Hoffmann

ein Mann von etwa 50 Jahren iſt
Stadtverordneter und erfreut ſich des beſten
Rufes. Man erfährt noch Folgendes: Hoff-
manns Haus liegt nahe dem Lewys in der
Danziger Straße. Der Hinterausgang führt zu
einer der engen Gaſſen, die zum Mönchſee
hinabführen. Auch beſitzt Hoffmann an dieſem
eine vom Haus aus leicht erreichbare Eismiethe.
Bei Hoffmann wurde gleich nach Entdeckung
des Mordes die erſte Hausſuchung vorge-
nommen, doch verzichtete man damals auf die
Beſichtigung der Wohnräume. Jnwiefern ſich
ſeither das Belaſtungsmaterial weſentlich ver-
mehrt hat, iſt nicht bekannt. Hoffmann und
Tochter wurden nach der Siſtirung auf dem
Polizeibureau einem mehrſtündigen Verhör
unterzogen, während gleichzeitig im Hauſe
eifrige Nachforſchungen veranſtaltet wurden.
Jm Lewyſchen Hauſe wurde ein Darm be-
ſchlagnahmt, der ein Menſchendarm ſein ſoll,
als ſolcher jedoch bisher nicht mit Sicherheit
erkannt wurde.

Konitz, 29. Mai. Der frühere Geſelle
des Fleiſchermeiſters Hoffmann, Wöhlke,
wurde heute in Marienburg verhaftet und
hierher gebracht.

Frankreich.
Paris 30. Mai. Kriegsminiſter

Galliffet richtete an den Miniſterpräſidenten
folgendes Schreiben: Jch habe die Ehre, Sie
zu bitten, dem Präſidenten der Republik meine
Demiſſion zu unterbreiten. Jch bin ſehr
leidend und meine durch die jüngſte Krank-
heit erſchütterte Geſundheit geſtattet mir
nicht, allen Aufregungrn des Augenblickes
Widerſtand zu leiſten. Gezeichnet Galliffet.

Das Amtsblatt wird morgen früh ein
Dekret veröffentlichen, wonach General André
zum Kriegsminiſter an Stelle Galliffet's er-
nannt wird, deſſen Demiſſion angenommen iſt.

China.
Tientſin, 28. Mai. Es verlautet, daß

mehreren Belgiern, die mit ihren Familien
in Changſintien, 10 Kilometer von Fengtai,
anſäſſig ſind, die Flucht abgeſchnitten iſt, und
daß ſie ſich auf einem in der Nähe des Ortes
gelegenen Berge gegen die „Boxers“ ver-
theidigen, die jetzt die Stadt Fengtai nieder-
brennen. Man hegt für das Leben der Belgier
ernſte Beſorgniſſe. Jn Paotingfu ſind
mehrere Miſſionare abgeſchnitten.

Tientſin, 29. Mai. 200 chineſiſche
Soldaten haben die Eiſenbahnverbindung
zwiſchen Tientſin und Peking wiederhergeſtellt.
Von den belgiſchen Eiſenbahningenieuren der
Linie Peking-Hankau iſt man hier ohne
Nachricht. Jm Uebrigen herrſcht größere
Ruhe. 30 japaniſche Marineſoldaten von dem
Kanonenboote „Atagokan“ ſind heute in
Tientſin eingetroffen. Die franzöſiſchen
Kriegsſchiffe „D'Entrecaſtreaux“ und „Sur-
priſe“ haben Taku verlaſſen.

Peking, 28. Mai. Die Maſchinenbau-
werkſtätten auf der Bahnſtation in Fengt ai
ſind von den „Boxers“ niedergebrannt
worden. Mehrere Perſonen ſind dabei um-
gekommen. Das diplomatiſche Korps hielt
eine Konferenz ab, um über die äußerſt be-
unruhigende Lage zu berathen.

Die neuen Beſtimmungen der
Gewerbe-Ordnung.

Die am Sonnabend im Reichstage in dritter
Leſung angenommene Novelle zur Gewerbe-
Ordnung enthält eine Reihe von Beſtimmungen,
die tief ins praktiſche Leben einſchneiden. Die
Aenderungen betreffen namentlich die Ruhezeit
der Angeſtellten, den Ladenſchluß und die
Arbeits-Ordnung. Voran geht eine geſetzliche
Beſtimmung über die Barbier und Friſeur-
Geſchäfte; darnach darf in ſolchen Betrieben
auf Antrag von mindeſtens zwei Dritteln der
betheiligten Geſchäfts-Jnhaber an Sonn und
Feiertagen nur ſoweit gearbeitet werden, als
eine Beſchäftigung von Geſellen und Lehr-
lingen geſtattet iſt.

Der erſte Hauptabſchnitt der Novelle be-
handelt die Verhältniſſe in den offenen Ver-
kaufsſtellen und ſetzt zunächſt für deren Ge-
hilfen, Lehrlinge und Arbeiter eine Ruhezeit
von mindeſtens zehn Stunden täglich feſt, die
auch für die in den zugehörigen Schreibſtuben
und Lagerräumen Angeſtellten gilt. Doch
ſoll in Gemeinden über 20000 Seelen und
in Geſchäften mit mehr als zwei Gehilfen und
Lehrlingen die Ruhezeit mindeſtens elf Stunden
täglich betragen. Dieſelbe Zeit kann auch
für kleinere Ortſchaften durch Ortsſtatut ein-
geführt werden. Endlich wird eine Mittags-

pauſe von 1 Stunden feſtgeſetzt. Ausnahmen
ſind in genau umſchriebenen, engen Grenzen
zuläſſig.

Ueber den Ladenſchluß gelten folgende Be-
ſtimmungen: Ueberall im Reiche müſſen die
Verkaufsſtellen aller Geſchäfte von 9 Uhr
Abends bis 5 Uhr Morgens geſchloſſen ſein.
Außerdem kann die höhere Verwaltungs-Be-
hörde auf Wunſch einer Zwei-Drittel-Mehr-
heit der Geſchäfts-Jnhaber zuſammengehöriger
und verwandter Geſchäftszweige einen Acht-
uhr-Ladenſchluß verfügen. Während des
Ladenſchluſſes iſt der Verkauf von Waaren
der in den betheiligten Geſchäften geführten
Art, ſowie das Feilbieten von ſolchen Waaren
auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder
an andern öffentlichen Stellen verboten. Der
in zweiter Leſung angenommene Zuſatz, daß
dieſer Verkauf auch „in andern Verkaufs-
ſtellen“ (alſo z. B. in Wirthshäuſern
Cigarren 2c.) unterſagt ſein ſoll, iſt in der
dritten Leſung geſtrichen worden. Dagegen
wurde die Beſtimmung angenommen, daß
Ausnahmen von den Vorſchriften über den
Ladenſchluß nicht nur für ländliche Gemeinden,
ſondern auch für Städte mit weniger als
20000 Seelen durch die höheren Verwaltungs-
Behörden zugelaſſen werden können.

Für größere Betriebe kommt noch eine
wichtige Beſtimmung in Betracht. Jn jeder
offenen Verkaufsſtelle nämlich, welche mindeſtens
20 Gehilfen und Lehrlinge beſchäftigt, muß
eine Arbeits- Ordnung erlaſſen werden, die ſich
dem Rahmen der Gewerbe- Ordnung anpaßt.
Andere als die in der Arbeits-Ordnung oder
in den 88 71 und 72 des Handels-Geſetzbuchs
vorgeſehenen Gründe der Entlaſſung und des
Austritts aus der Arbeit dürfen im Arbeits-
Vertrage nicht vereinbart werden. Die ver-
hängten Geldſtrafen ſind in ein Verzeichniß
einzutragen, welches den Namen des Beſtraften,
den Tag der Beſtrafung, ſowie den Grund
und die Höhe der Strafe ergeben muß und
auf Erfordern der Ortspolizei-Behörde jeder-
zeit zur Einſicht vorzulegen iſt.

Die neuen Beſtimmungen der Gewerbe-
Ordnung, von denen wir die wichtigſten und
weiteſte Kreiſe der Bevölkerung berührenden
mitgetheilt haben, ſollen am 1. Oktober 1900
in Kraft treten. Außerdem iſt nach der An-
kündigung des Staatsſekretärs Grafen
Poſadowsky eine Verordnung des Bundesraths
zu erwarten, die den Laden-Jnhabern die Ver-
pflichtung auferlegen wird, ihren Angeſtellten
eine Sitzgelegenheit zu verſchaffen.

Die Gewerbe-Novelle iſt zweifellos ein
wichtiger ſozial- politiſcher Fortſchritt. Jhre
Beſtimmungen ſind größtentheils nöthig ge-
worden durch die übermäßige Ausnutzung der
Kräfte vieler im Handels- Gewerbe beſchäftigten
Gehilfen und Lehrlinge. Die kleinen Un-

bequemlichkeiten, die ſich für das Publikum
anfangs aus den Neuerungen ergeben werden,
verſchwinden gegenüber dem großen Vortheil,
den ſie Hunderttauſenden von Angeſtellten
bringen. Jedenfalls zeigt ſich auch hier wieder
einmal, wie wenig es berechtigt iſt, von einem
Stillſtand der Sozial-Reform zu reden.

Die Borer.
Die Rebellion in China nimmt, nachdem

ſie ſeit faſt ein paar Jahren an verſchiedenen
Stellen aufgeflackert iſt, jetzt ernſtere Formen
an. Die Boxer ſcheinen einen zielbewußten
Führer gefunden zu haben und ſollen, nach-
dem ſie bisher beſonders die Miſſionen be-
läſtigt, aber auch eine von der Regierung
gegen ſie geſandte Truppenabtheilung ge-
ſchlagen haben, nach Peking ihren Marſch
richten. Die Zuſtände ſind dort ſo ver-
worren, daß die Taktik, den Stier bei den
Hörnern zu faſſen, vielleicht die richtigſte iſt.
Die Kaiſerin hat in dieſem Falle Gelegen-
heit, die ihr nachgerühmte Thatkraft nachzu-
weiſen. Am Hofe ſtehen mehrere Parteien,
deren Führer Prinzen ſind, einander gegen-
über, und der Eintritt einer Gefahr für die
herrſchende Dynaſtie der Tſing würde die
Ming-Leute ſchnell in den Vordergrund führen.

Der Fremdenhaß iſt verbreitet, und die
Regierung wird für das ſchnelle Eindringen
der Fremden verantwortlich gemacht. Sie
hat ihnen erſt die Häfen geöffnet, Land ab-
getreten, dann Eiſenbahnbau geſtattet und
induſtrielle Konzeſſionen gemacht. Das
Stammland der Dynaſtie, die Mandſchurei,
iſt in der Gewalt der Ruſſen. Der unglück-
liche Kaiſer wird wahrſcheinlich den Augen-
blick, wo die Regentin ſich in Gefahr ſieht,
nicht überleben.

Als 1850 die Taiping (Großer Friede) ſich
erhoben und der Schwärmer Siutſuen ihre
Führung übernahm, war zunächſt die Zahl
der Empörer klein, und das Auftreten ihres
Führers hielt mancher für thöricht und ver-
wegen, denn dieſer Zögling des deutſchen
Miſſionars Gützlaff warf alle Götzenbilder

aus ſeinem Hauſe und zerſtörte ſogar ein
chineſiſches Heiligthum, nach dem, als wunder
wirkend, viele Wallfahrten unternommen
worden ſind. Aber das iſt ihm nicht übel ge-
deutet worden, weil er den Verdacht, daß er
Chriſt ſei, bald widerlegte. Alle Unzufriedenen
ſtrömten ihm zu, und ihrer ſind in China
viele. Er ſchlug die Regierungstruppen und
zog ſiegreich in Nanking ein. Jm Reiche der
Mitte iſt alles morſch und fällt zuſammen,
ſobald eine ſtarke Fauſt zuſchlägt.

Die Vertreter europäiſcher Staaten ſcheinen
geneigt zu ſein, Truppen nach Peking zu
ſchicken. Die Kaiſerin wird, wenn ſie dies
genehmigen ſoll, vor einer gefährlichen Alter-
native ſtehen. Durch die Zuſtimmung würde
ſie ihre Ohnmacht zugeben und den Vorwurf,
daß ſie die Hauptſtadt an die Fremden ver-
rathe, auf ſich laden, den Rebellen eine Be
rechtigung, daß ſie ſich als Rettter des Reiches
ausgeben, bietend.

Eine wichtige Frage iſt die Haltung Japans.
Der Verdacht, daß es bei dem Aufruhr die
Hand im Spiele habe, liegt nahe. Die geſtrige
Nachricht aus Tientſin, daß dort nur 30
japaniſche Matroſen, nicht eine ſtarke Abtheilung
gelandet, iſt nicht ausreichend, um die Beun-
ruhigung zu heben.

Sollte Japan ſich einmiſchen, ſo taucht ein
ganzes Bündel neuer Fragen auf, unter denen
die der amerikaniſchen Politik nicht die letzte iſt.

Ueber die neueſten Vorkommniſſe auf dem
Schauplatze des Aufſtandes wird gemeldet:

London, 29. Mai. Dalziels Bureau
wird aus Schanghai telegraphirt Die Boxer
äſcherten den Bahnhof zu Lukotſchiao auf der
Luhan-Bahn ein. Ein franzöſiſcher Jngenieur
wurde verwundet, der Zug nach Paotingfu
angehalten und alle Telegraphendrähte durch-
ſchnitten. Die Zerſtörung der Luhanbahn
ſchreitet ſüdwärts fort, man glaubt, Rußland
werde Truppen aus Port Arthur in Taku
landen. Der ruſſiſche Geſandte telegraphirte,
alle aufzutreibenden Kanonenboote nach Taku
zu ſchicken. Die Chineſen ſollen große Truppen
maſſen über Land aus Hunan und Kiangnan
herbeibringen. Der Generaliſſimus Junglu
weigert ſich, das Kommando zu übernehmen,
indem er Krankheit vorſchützt.

Ferner wird telegraphirt:
Tieutſin, 29. Mai. Eine bewaffnete

Entſatzkolonne, welche aus Franzoſen und
Deutſchen beſteht, hat heute Nachmittag Tient-
ſin verlaſſen, um die Befreiung der bei Chang-
ſientien eingeſchloſſenen Belgier zu verſuchen.
Der Vicekönig hat die Benutzung der Eiſen-
bahn bis Fengtai erlaubt, wo der Schutz der
chineſiſchen Behörden ſein Ende erreicht. Die
Erlaubniß iſt nur auf ſtarken Druck des fran-
zöſiſchen Konſuls ertheilt worden. Von dem
Kreuzer der Vereinigten Staaten „Newark“
werden hundert Seeleute erwartet, welche noch
heute Abend ſpät hier eintreffen ſollen.

Cokales.
Merſeburg, 30. Mai.

Ordensauszeichnungen. Die Erlaub-
niß der Anlegung des ruſſiſchen St. Annen-
Ordens zweiter Klaſſe wurde ertheilt dem Major
v. Seydewitz, Kommandeur des Thüringiſchen
Huſaren- Regiments Nr. 12; des ruſſiſchen
St. Stanislaus-Ordens zweiter Klaſſe dem
Rittmeiſter v. Kroſigk im Thüringiſchen
Huſarenregiment Nr. 12; des ruſſiſchen St.
Annen-Ordens dritter Klaſſe den Ober-
leutnants v. Kaphengſt und v. Legat,
ſowie dem Leutnant v. Oertzen, ſämmtlich
im Thüringiſchen HuſarenRegiment Nr. 12.

Perſonalnachrichten. Zum Kom-
mandeur des Landwehrbezirkes Weißenfels iſt
der mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition
geſtellte Oberſtleutnant beim Stabe des 4. Thür.
Jnf.-Rgts. Nr. 72, v. Krafft, ernanntſ worden.

Perſonalnotiz. Der Poſtpraktikant
Herr Behrendt iſt von Berlin nach hier
verſetzt worden.

Defraudant Dewitz ſollte geſtern
Abend hier eintreffen, iſt indeſſen bis heute
Nachmittag noch nicht eingetroffen, er wird
aber jede Stunde erwartet.

Sonderzüge. Am 2. Juni d. J. wird
je ein Sonderzug von Leipzig und Halle a. S.
nach Hamburg abgelaſſen, zu dem in Leipzig
und Halle a. S. Rückfahrkarten 2. und 3.
Klaſſe mit 40tägiger Gültigkeit zu ermäßigten
Preiſen nach Hamburg, Altona, Kiel, Glücks-
burg, Cuxhaven und Helgoland ausgegeben
werden. Freigepäck wird nicht gewährt. Zum
Anſchluß an dieſe Züge werden auf den
Stationen Erfurt, Naumburg und Weißenfels
nach Halle a. S. und auf den Stationen Gera
und Zeitz nach Leipzig vom 31. Mai bis 1.
Juni d. J. Mittags 12 Uhr Anſchlußrückfahr-
karten mit Preisermäßigung und ebenfalls
mit Gültigkeit von 30 Tagen verausgabt.
Gleichzeitig mit dieſer Anſchlußrückfahrkarte iſt
eine Sonderzugfahrkarte zu dem ab Halle a. S.

oder Leipzig verkehrenden Sonderzuge zu löſen.
Weitere Sonderzüge nach Hamburg mit An-
ſchluß nach Altona, Kiel, Glücksburg, Cux
haven, Helgoland, Büſum, Norderney, Jujiſt,
Borkum, Wyk auf Föhr oder Wittdün-Amrum,
Weſterland auf Sylt und Lakolk auf Röm
werden am 30. Juni, 14. Juli, 21. Juli (nür
von Leipzig) und 15. Auguſt d. J. abgelaſſen.
Hierzu werden beſondere Ueberſichten heraus-
gegeben.

Erledigte Stellen für Militäran-
wärter im Bezirke des IV. Armeekorps.
Geſucht werden: in Bernburg bei der Landes-
heilanſtalt 1 zweiter Oberwärter (600 Mk.
und freie Station, nicht penſionsberechtigt)
und 2 Jrrenwärter ſofort (450 Mk. und freie
Station), in Eiſenberg beim Poſtamt ein
Briefträger ſofort (1072 Mk.), in Eisleben
beim Amtsgericht 1 Kanzleigehülfe ſofort
(10 Pfg. für die Seite), in Güſten beim
Magiſtrat 1 Rathsdiener, Vollziehungsbeamter
und Marktmeiſter ſofort (852 Mk. und freie
Wohnung), in Halle beim Poſtamt 1 Brief-
träger zum 1. September (1180 Mk.), in See-
hauſen beim Magiſtrat 1 zweiter Polizeidiener
und Hülfsfeldhüter ſofort (750 Mk., ſteigend
bis 1000 Mk. und 80 Mk. Kleidergeld).

Die vielerörterte Sitzgelegenheit der
Verkäuferinnen hat neuerdings den Gegen-
ſtand einer Umfrage gebildet. Die Orts-
krankenkaſſe der Berliner Kaufleute hat an
ſämmtliche Aerzte, die mit der Kaſſe in Ver
bindung ſtehen, ein Rundſchreiben gerichtet,
in welchem die Frage vorgelegt war, ob und
inwieweit das zu lange Stehen krankhafte
Störungen hervorzurufen imſtande ſei. 266
Aerzte berichteten auf dieſe Umfrage, daß ſie
im letzten Berichtsjahre insgeſammt 16671
weibliche Kaſſenmitglieder behandelt haben.
Von dieſen 266 Aerzten bejahten 240 die
aufgeworfene Frage unbedingt, 22 unter ge-
wiſſen Bedingungen, und nur vier Aerzte
verneinten ſie. Allgemein wird hervorgehoben,
daß das zu lange Stehen mehr oder weniger
leichte Unterleibserkrankungen hervorzurufen
imſtande ſei. Allgemein bekannt iſt es, daß
Kreislaufſtörungen, Schwäche der Konſtitution,
Krampfadern u. ſ. w., wenn auch nicht. gerade
durch das Stehen hervorgerufen, ſo doch
jedenfalls bedeutend gefördert werden. Die
Krankenkaſſe wird event. das eingegangene
Material zuſammen mit einer Eingabe dem
Bundesrathe vorlegen, um eine Verordnung
zur endgiltigen Löſung dieſer Frage zu
erzielen.

Eingeſandt.
Vor den Fenſtern der „grünen Linde“ kann man

jetzt Abends öfter Gruppen ſtehen ſehen. Was
wolken ſie? Freikonzert genießen. Herr Thieme,
der Lindenwirth, hat nämlich ein Piano-Orcheſtrion
aufſtellen laſſen, dergleichen man bisher in Merſe-
burg noch nicht gehört und geſehen hat. Man gehe
ſelbſt hin und höre, einfach großartig! Muſik durch
Elektrizität. Nächſtens werden wohl die Muſiker-
Kapellen Konkurrenz bekommen.

Provinz und Umgegend.
Döllnitz (Saalkr.), 28. Mai. Der hieſige

Amts und Gemeindediener Jfland feiert
zu Beginn des kommenden Monats mit ſeiner
Frau die goldene Hochzeit. Eine dieſer Ehe
entſproffene Tochter feierte in vergangener
Woche die ſilberne, und eine Enkelin die
grüne Hochzeit.

Lochau, 28. Mai. Die Kirchenväter und
Gemeindevertreter beſchloſſen in ihrer geſtrigen
Sitzung, die Thurmuhr durch eine neue zu
erſetzen. Die etwa 1000 M. betragenden
Koſten werden theils durch Stiftsgelder, theils
durch einen mildthätigen Geber und die Ge-
meinden Lochau, Weſenitz und Pritſchöna
gedeckt. Die Uhr erhält ein nach Norden und
Oſten zu gerichtetes Zifferblatt.

Weſenitz, 28. Mai. Bei der Verpachtung
des zum hieſigen Orte gehörigen Jagd-
geländes blieb Herr Mühlenbeſitzer
Pfautſch Beſtbietender mit 65 Pf. pro Morgen;
genanntem Herrn wurde auch der Zuſchlag
ertheilt.

Dieskau (Saalkreis), 28. Mai. Durch
Exploſion einer Petroleumlampe entſtand
geſtern Abend im Gaſthofe des Herrn Lehmann
hier ein Stubenbrand. Der Beherztheit an-
weſender Gäſte, die die bereits bis zur Decke
emporzüngelnden Flammen mit Sand und
Aſche erſtickten, war es zu danken, daß das
Feuer keine weitere Ausdehnung gewann und
nur einige Mobiliarſtücke zerſtörte.

Stößen, 28. Mai. Geſtern Nachmittag
fand in der hieſigen Bahnhofs- Reſtauration
unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters
Kraatz- Naumburg eine Verſammlung ſtatt,
in welcher über die Eröffnungsfeierlich-
keiten berathen wurde. Wenn nicht unvor-
hergeſehene ſchwere Hinderniſſe eintreten, ſoll
die Bahn beſtimmt am Freitag den 29. Juni
eröffnet werden. Der früh in Naumburg

a n. Rudolf Heine in Merſeburg. T
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abgelaſſene Zug wird die Feſttheilnehmer
auf den einzelnen Stationen bis Teuchern
aufnehmen. Jn Teuchern ſoll alsdann ge-
meinſames Frühſtück ſtattfinden. Nach
dieſem beginnt die Hauptfahrt nach Naum-
burg, woſelbſt in der „Reichskrone“ Feſttafel
ſtattfinden wird. Bei der Hauptfahrt wird
ebenfalls auf allen Stationen angehalten.
Die Stationsgebäude uſw. ſollen geſchmückt
werden. Jn Naumburg werden die Fahr-
gäſte von einem Muſikchor empfangen und
mit Muſik zum Feſtlokal geleitet. Nach der
Tafel in der „Reichskrone“ erfolgt die Rück-
fahrt nach Teuchern.

Schkölen, 27. Mai. Jm ſogenannten
Torſtewitz, dem Holze des Herrn Oekonomie-
rathes Tellemann, wurde heute der
Armenhäusler Albert Peißker erhängt auf-
gefunden. Man fand bei ihm noch ſieben
Pfennige und die Schnapsflaſche. Zerrüttete
Familienverhältniſſe, die ſich infolge ſeines
Trinkens ergaben, haben ihn zu der That
getrieben. Er hinterläßt Frau und ſechs
unerzogene Kinder.

Beeſenlaublingen, 27. Mai. Jn
dieſem Frühjahr ſind am hieſigen Schacht-
wege etwa 24, vor mehreren Jahren von der
Gemeinde angepflanzte Sauerkirſchbäume ein-
geſägt und angehackt worden, welche jetzt in
folge der Stürme abgebrochen ſind. Man
vermuthet, daß ein dem Trunke ergebenes
Subjekt aus Rachſucht dieſe ſchändliche That
vollbracht hat. Eine Belohnung zur Er-
mittelung des Thäters iſt bis jetzt nicht aus-
geſetzt worden.

Eisleben, 29. Mai. Die Ankunft
des Kaiſers wird am 12. Juni voraus-
ſichtlich gegen 11 Uhr in Eisleben erfolgen,
worauf ſich Se. Majeſtät ſofort zu Pferde
ſetzen und auf den Marktplatz reiten wird,
wo der Feſtakt ſtattfindet, welcher in einer
Anſprache des derzeitigen Vorſitzenden, Depu-
tirten, Geheimen Rathes Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi und in der Ueberreichung eines
Ehrentrunkes an Se. Majeſtät beſtehen dürfte,
nachdem der Kaiſer zuvor die Front der Berg-
und Hüttenleute abgeritten iſt, welche auf dem
Markt in Parade ſtehen und außerdem vom
Bahnhof bis zum Marktplatz in langer Reihe
aufgeſtellt ſind. Vorausſichtlich wird die
Kaiſerin ebenfalls Theil nehmen, zu Wagen
vom Bahnhof bis zum Marktplatz fahren und
dort in das aufgeſtellte Parade-Zelt eintreten.
Die Ausſchmückung des Feſtplatzes durch die
Mansßfeldſche Gewerkſchaft verſpricht eine ſehr
ſchöne, der Bedeutung des Tages angemeſſene
zu werden.

Gerichtszeitung.
Halle, 28. Mai. (Strafkammer.) Auf ſchiefer

Bahn ſcheint der 23 Jahre alte Büreaugehilfe Auguſt
Hermes hierſelbſt zu ſein, der ſchon einmal auf
2 Jahre und 3 Monate im Gefängniß Aufenthalt
hat nehmen müſſen und dem die bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre abgeſprochen ſind, weil er
in Magdeburg eine Anzahl Betrügereien in Verbin-
dung mit Urkundenfälſchung begangen hatte. Ob-
wohl er ſich ſagen mußte, daß ihn keine geringe
Strafe treffen würde, wenn er wieder mal von der
Bahn des Rechtes abwich, und obwohl es ihm trotz
ſeiner Antecedentien gelungen war allerdings
unter Verſchweigung ſeiner verbüßten Strafe eine
für ihn auskömmliche Stelle bei der Landwirthſchafts-
kammer zu erhalten, war er doch zu ſchwach, der
an ihn herangetretenen Verſuchung zu widerſtehen
und vergalt mit ſchnödem Undank das Vertrauen,
das man ihm geſchenkt hatte. Er war. beauftragt,
am 17. April verſchiedene Rechnungen in Geſammt-
höhe von 724 Mk. für die Landwirthſchaftskammer ein-
zukaſſiren, und anſtatt das Geld abzuliefern, ver-
ſchwand er damit nach Leipzig. Als er innerhalb
dreier Wochen die ganze Summe in Saus und
Braus verpraßt hatte, ſtellte er ſich der Polizei.

General der Jnfanterie v.

Wenn der aus der Haft vorgeführte Angeklagte
auch in vollem Umfange geſtändig war, konnte in
Rückſicht auf die in Betracht kommenden
Umſtände doch die Sühne keine gelinde ſein. H.
wurde zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.
Jn der Verhandlung wider den Fabrikarbeiter
Guſtav Kurtze hierſelbſt wegen Rückfalldiebſtahls
weigerte fich der als Zeuge vernommene Etuismacher
Wilhelm Richter den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten,
und zwar, weil ſein Gewiſſen es ihm verbiete. Nach
der Strafprozeßordnung muß jeder Zeuge, ſobald
beſtimmte Gründe die Vereidigung an ſich nicht
ausſchließen, den Zeugeneid ablegen, andernfalls
tritt Beſtrafung ein. R., der mit dem Diebſtahle
nichts zu thun hatte, machte zwar ſeine Ausſage,
verharrte aber bei ſeiner Eidesverweigerung. Das
Gericht nahm ihn auf Grund des 8 69 der Straf-
prozeßordnung in eine Geldſtrafe von 100 M. und
ſetzte an deren Stelle im Unvermögensfalle 14 Tage
Gefängniß. Der Angeklagte K. wurde von der
Anklage freigeſprochen, weil die ihn allerdings
ſchwer belaſtenden Momente nicht vollgültig zur
Schuldigſprechung waren.

Vermiſchtes.
Potsdam, 29. Mai. Die Beſtimmungen über

den Dienſtantritt des Kronprinzen bei dem
1. Garde- Regiment z. F. am Mittwoch, 30. d. M.,
haben noch folgende Ergänzungen erfahren: Der
Kronprinz meldet ſich am 20., Vormittags 11 Uhr,
bei dem Kaiſer im königlichen Stadtſchloſſe zu
Potsdam. Bei der Meldung ſind ſämmtliche direkten
Vorgeſetzten des Kronprinzen zugegen. Nach der
Meldung wird ſich der Kaiſer mit dem Kronprinzen
in den Luſtgarten begeben, wo das 1. Garde-
Regiment mit enthüllten Fahnen im offenen Viereck
Paradeaufſtellung genommen hat. Das Regiment
legt hierzu das Paradegepäck, weiße Hoſen und die
Grenadiermützen an. Am rechten Flügel der Auf-
ſtellung, neben der Muſik, ſtehen die Prinzen des
königlichen Hauſes und die im Garde-Korps ſtehenden
Prinzen aus regierenden deutſchen Häuſern, das
militäriſche Gefolge des Kaiſers, die Generale und
Stabsoffiziere der Garniſon Potsdam, die Militär-
bevollmächtigten der deutſchen Bundesſtaaten und
der außerdeutſchen Länder. Sobald der Kaiſer mit
dem Kronprinzen, denen ſich die übrigen Söhne des
Kaiſers und der militäriſche Dienſt anſchließen, aus
dem königlichen Schloſſe heraustritt, wird präſentirt,
die Muſik ſpielt den Präſentirmarſch. Die Fahnen
ſenken ſich und die Generale und Offiziere
ſalutiren. Der Kaiſer ſchreitet die Fronten
der Bataillone ab, jedem einzelnen ſeinen kaiſer-
lichen Gruß bietend, und nimmt dann mit
dem Kronprinzen in der Mitte des Vierecks
Aufſtellung, um an den Kronprinzen und an
den Oberſt Frhrn. v. Plettenberg eine Anſprache zu
halten, die mit einem dreimaligen „Hurrah!“ er-
widert wird, in das unter den Klängen der
Nationalhymne das Regiment unter präſentirtem
Gewehr uud alle Anweſenden einſtimmen. Darauf
zieht der Kronprinz ſeinen Säbel, ſalutirt vor dem
Kaiſer und den direkten Vorgeſetzten und tritt als
Zugführer bei der zweiten Kompagnie ein, in der er
bei dem Pardemarſch ſeinen Zug bei dem Kaiſer
vorbeiführt. Die Kaiſerin wird dem feierlichen
Vorgang mit den Prinzeſſinnen von den Fenſtern
des Schloſſes aus beiwohnen. Sodann findet im
Schloſſe Galatafel ſtatt. An der Feier werden
auch zahlreiche alte Herren des 1. Garde-Regiments,
unter ihnen die beiden früheren Kommandeure,

Derenthall und der
kommandirende General des 18. ArmeeKorps,
Generaladjutant v. Lindequiſt, rheilnehmen.

Kleines Feuilleton.
Zu der kürzlich erfolgten Verhaftung

der Juwelendiebe in Leipzig wird noch
berichtet: Die centrale Organiſation des
polizeilichen und ſpeziell des kriminalpolizei-
lichen Erkennungsdienſtes im Jn und Aus-
lande hat ſich hier wieder einmal glänzend
bewährt. Denn durch die entſprechende
Korreſpondenz zwiſchen dem Leipziger Polizei
amte und der Berliner Centrale des Polizei-
präſidiums einerſeits und der letzteren mit
der Londoner zuſtändigen Behörde andererſeits
iſt feſtgeſtellt worden, daß insbeſondere der
Aeltere von Beiden ein unter dem Namen
„Old Peter“ in der internationalen Verbrecher
welt wohlbekannter und berüchtigter Juwelen-
dieb iſt, der der Londoner Polizei unter dem

Namen Jenny Anderſon, alias Robert Alfred
Wright bekannt iſt und wegen einer ganzen
Reihe von Juwelendiebſtählen und auch wegen
anderer ſchwerer Diebſtähle verfolgt wird. An
den von London mitgetheilten Photographien
der beiden Verbrecher ſieht man übrigens, mit
welcher Raffinirtheit dieſelben, und namentlich
der Aeltere, es verſtehen, ihr Aeußeres zu ver-
ändern. Während Morton hier bei ſeiner
Feſtnahme dünnes, langes, dunkles Haar trug
und glatt raſirt war, zeigt ihn die Londoner
Photographie, deren Herſtellung ſchon mehrere
Jahre zurückliegt, mit kurzem, weißem Haar
und ebenſolchem Schnurrbarte. Die weitere
Unterſuchung, die offenbar einen ſehr großen
Umfang annehmen wird, dürfte ein außer-
ordentlich reiches Material gegen die beiden
Verbrecher ergeben.

Eine beiſpielloſe Soldatenmißhand-
lung wird den „Münch. N. Nachr.“ aus
Graz berichtet: Größte Aufregung rief dieſer
Tage die unverantwortliche Behandlung eines
Soldaten durch einen Offizier hervor. Der
Oberleutnant Baron Kübeck vom 5. Dragoner-
Regiment ließ nämlich einem Reſerviſten
wegen eines ganz unbedeutenden Vergehens

angeblich wegen Nicht-Salutirens in der
Kantine in der Leonhard-Kavallerie-Kaſerne
die Strafe des Anbindens zu Theil werden.
Dieſe Strafe darf nicht länger als zwei
Stunden dauern. Diesmal ließ der Offizier
aber den Soldaten die ganze Nacht hindurch
angebunden. Als der Soldat endlich ab-
genommen wurde, verfiel er in Tobſucht, ſo
daß er mit Aufgebot vieler Soldaten nach
dem Spital gebracht werden mußte. Es iſt
übrigens nicht das erſte Mal, daß ſich ſolche
Vorfälle in dieſer Kaſerne ereigneten. Die
Affaire erregt um ſo mehr peinliches Aufſehen,
als der Offizier in verwandtſchaftlichen Be
ziehungen zum früheren Statthalter von
Steiermark, Guido Baron Kübeck, ſteht.

Einen Thaler verſchluckt hatte vor
einiger Zeit in Königsberg ein zwölfjähriger
Knabe. Der Thaler glitt ohne Beſchwerden
durch die enge Speiſeröhre in den Magen,
wo er an einem Röntgenbild deutlich ſichtbar
war und an den Bewegungen des Magens
theilnahm. Da der Knabe faſt gar keine
Beſchwerden hatte, ſo ſah man von einer
operativen Entfernung des Thalers vorläufig
ab und wandte vielmehr die bekannte Kar-
toffelkur an. Der Knabe erhielt täglich
möglichſt viel Kartoffeln in verſchiedener
Form, was um ſo leichter war, als er Kar-
toffeln ſehr gern aß und ſein Eifer im Eſſen
noch durch die Androhung erhöht werden
konnte, daß er bei einem Mißlingen der Kur
operirt werden müßte. Als man jetzt wieder
durchleuchtete, hatte der Thaler ſeine Lage
verändert, am dritten Tage wurde er durch
eine abermalige Durchleuchtung deutlich im
Darm nachgewieſen. Schon am folgenden
Tage ging das Geldſtück ohne Beſchwerden
ab. Die Kartoffelkur, die ſich hier wiederum
ſo glänzend bewährt hat, ſtammt von den
engliſchen Juwelendieben. Durch die breiige
Kartoffelmaſſe werden die Fremdkörper ein-
gehüllt, und ſo wird die Darmwand vor
Verletzungen durch Kanten und Spitzen be-
wahrt. Man hat in ſolchen Fällen zuweilen
bis zu drei und vier Pfund Kartoffeln in
verſchiedener Form gegeben und damit ſo
günſtige Reſultate erzielt, daß die Kranken
vor der immerhin nicht gefahrloſen Operation
bewahrt blieben.

Weiße Sklaven. Jn Südrußland
werden von Agenten aus größeren Städten
öfters Kinder zur Verwendung in Chören,

Kapellen oder Theatern angeworben. Die
Agenten ſind gewöhnlich gewiſſenloſe Spe-
kulanten oder von ſolchen abgeſandt und der
bezeichnete Zweck der Kindervermiethung iſt
ein erdichteter. Um den Eltern der Kinder
das Anerbieten glaubwürdiger zu machen,
prüfen die Agenten die Stimmen ihrer zu
künftigen Sklaven. Nachdem der Agent mit
den Eltern behufs Anwerbung des Kindes
einen Vertrag geſchloſſen, gehört das junge
Weſen ihm für alle Fälle. Von einer Ent-
ſchädigung iſt gewöhnlich keine Rede und der
Agent giebt den Kindern für alle ihre
Leiſtungen nur Eſſen und Kleider. Anſtatt
das Kind für ein Theater oder für Chöre
und Kapellen auszubilden, übergiebt er es
gegen Entſchädigung irgend einem Unter-
nehmer zu unſauberen Arbeiten. Man er-
zählt Fälle, wo angemiethete Kinder nach
mehrjähriger Abweſenheit zu ihren Eltern
als Krüppel und Verſtümmelte zurückkehrten.
Jn den großen Städten „verleihen“ die
Unternehmer die Kinder an Bettler,
Akrobaten oder Schaubudenbeſitzer. Ein
Petersburger Bettler, welcher ſein Geſchäft
im Großen betreibt, miethete einſt für den
Niſhny-Nowgoroder Jahrmarkt acht Kinder
zum Betteln. Für jedes Kind gab er 2 Rbl.
„Leihgebühr“, und außerdem erlaubte er den
Kindern, den Ertrag der „Nachtarbeit“ für
ſich zu behalten. Jn Odeſſa giebt es eine
geheime Schule, in welcher die Kinder zu
Bettlern und Dieben „ausgebildet“ werden.
Die Zöglinge dieſer ſonderbaren Anſtalt werden
gewöhnlich ſchon nach kurzer Zeit ſo geſchäfts-
tüchtig, daß ſie mit erfahrenen Bettlern und
Dieben konkurriren können. Am ſchrecklichſten
iſt es, wenn man die Kinder verſtümmelt,
ihnen die Augen blendet oder ihnen irgend
ein Glied bricht, um ſie zu Mitleid erregenden
Bettlern zu machen. Derartige Fälle kommen
häufig vor.

Falliſſement eines Bankhauſes. Die
Jnhaber der Bankfirma Portier, Henckel und
Cie. zu Ruhrort ſind plötzlich ſpurlos ver-
ſchwunden. Sie haben die ihnen anvertrauten
Guthaben, welche allein aus den Kreiſen
kleiner Geſchäftsleute in Ruhrort 250000 M.
betragen, für ſich verbraucht und eine Menge
Gläubiger zurückgelaſſen, die zumeiſt den
Kreiſen kleiner Geſchäftsleute, Handwerker
und Kaufleute angehören. Die einzelnen
Einlagen gingen von wenigen hundert Mark
bis zu Tauſenden, eine Einlage beträgt allein
100000 Mark, weiter werden Summen von
20000, 12000, 5000 Mark genannt. Jm
Kaſſenſchrank fand ſich nur der Betrag
von fünf Mark und einigen Pfennigen. Die
Geſammtſumme aller veruntreuten Gelder iſt
noch nicht bekannt. Die Firma beſaß in
Oberhauſen noch eine Filiale, wo fraglos
ebenfalls viele Kunden um ihr Geld ge-
kommen ſind. Doch iſt die Höhe dieſer Ver
luſte ebenfalls noch nicht bekannt. Die Jn-
haber der Firma hatten ſich bereits vor acht
Tagen Auslandspäſſe beſorgt, haben jedoch
ihre Familien in Ruhrort zurückgelaſſen.
Die Polizei hat bereits ſämmtliche Geſchäfts
räume des Bankhauſes verſiegelt, auch iſt ein
Steckbrief hinter die flüchtigen Banquiers
Karl Portier und Wilhelm Henckel bereits
erlaſſen. Die Kataſtrophe ſoll durch ein
Berliner Bankhaus hervorgerufen ſein, nach-
dem die Meininger Bank den Kredit ge-
kündigt hatte.

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

31. Mai. Wolkig, ziemlich
vielfach Gewitter.

kühl, Regenfälle,

Oeffentliche Verdingung
der Anſtreicher- u. Ofenarbeiten
zum Neubau des Amtsgerichts in
Lützen.

Die Unterlagen ſind von dem
Regierungsbauführer Zimmermann
in Lützen gegen poſtfreie Ein-
ſendung von je 0,75 M. zu beziehen.
Angebote ſind verſchloſſen bis zum

12. Juni, Vorm. 11 Uhr,
einzureichen.

Der Kreisbauinſpektor.
v. Manikowsky.

Der Regierungsbauführer.
1524) Zimmermann.

Für die Schule zu Kötzſchen
ſollen neue (1526
Tafeln u. Bänke,

40 Meter, beſchafft werden. Die
Bedingungen liegen in der dortigen
Pfarre zur Einſicht aus, wohin auch
Offerten bis zum 15. Juni zu
richten ſind.

Der Schulvorſtand.

Wieſen- Verpachtung.
Die Grasnutzung der Tra-

garther Rittergutswieſen von
ca. 65 Morgen, ſoll (1469
Dienſtag, den 5. Juni d. J.,

Nachm. 3 Uhr,
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.
Sammelplatz: Gutsgehöft Tragarth.

Ttagarth, den 23. Mai 1900.

Kirſchenverpachtung
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Knapendorf, ſoll
Dienſtag, den 5. Juni,

Vorm. 10 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe in zwei Par-
zellen meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verpachtet werden. (1530

Knapendorf, d. 30. Mai 1900.
Der Gemeindevorſteher.

Der diesjährige

Süß- und Sauer-
Kirſchanhang

der Gemeinde Schadendorf ſoll
öffentlich meiſtbietend vergeben
werden. Angebote ſind ſchriftlich
unter Aufſchrift „Kirſchen“ bis
zum 9. Juni d. J., Nachmittags
4 Uhr im Ortsrichteramt abzugeben.

Bedingungen können vorher im
Ortsrichteramt daſelbſt eingeſehen

werden. (1523Schadendorf, d. 28. Mai 1900.
Der Ortsvorſtand. 4

Kirschen Verpachtung.
Mittwoch, den 6. Juni,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll im hieſigen Gaſthofe die dies-
jährige Kirſchnutzung öffentlich meiſt-
bietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden. (1532Benndorf, d. 30. Mai 1900.

Der Gemeindevorſteher.
Donnerſtag Abend u. Freitag

früh empfiehlt

Kaldaunen
1528) Rob. Reichhardt.

Erbtheilungshalber ſollen die den
Biermann'ſchen Erben von Röſſen

gehörigen 1529v 99Grundſtücke,
nämlich das Nachbargut Nr. 21 in
Röſſen und etwa 141 Morgen
Acker und Wieſen in Flur Röſſen,

am 16. Juni d. J.,
Nachm. 3 Uhr

im Gaſthauſe zu Röſſen öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden. Die
Bedingungen können vorher bei dem
Unterzeichneten eingeſehen werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1900.
Baege, Rechtsanwalt und Notar.

9Touriſten-
7 Schirme in größter

Auswahl von
1 Mark an bis zum

X Beſten empfiehlt
S F. B. Heinzel

Schirmfabrik,
Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 98,

gegenüber WeddyPönicke.

Sonnenſchirm Bezüge
auf Wunſch in 1 Stunde.

Haus-, Betriebs- und Berufs-
Haftpflicht Verſichernngen

vermittelt

Paul Thiele Merseburg.
(343

n J
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Werners Schuh- Magazin
Halle a. S

Jch empfehle in großer Auswahl:

Braun Stüeelſel.
Sport-Schuhe. KriſeSchuhe.

s Braune Schuhe. 0
Sandalen. Vunbhſen. Pantoffeln.

Derbe Straßen-Stiefel.
h

Schul-Stiefel. RwdſerSter

nur einfache, derbe Stiefel, ſondern auch
die eleganteſten Sachen zu verhältnißmäßig

billigen Preiſen verkauft.

Jn Werner's Schuh- Magazin werden 3

9
148

c G o ihre b.eKömig. Slahlbac uncheta l Portiaud- Cewent-
Saison vom 20. las bis Tlitte September. GrauKalk,

Gips,
glaſirte Thonrohre
Krippen, Tröge,

Pökelfäſſer,
Eſſen-Aufſätze,

Flurplatten
empfiehlt zu billigen Preiſen

Eduard Klauss,
1507) HMerseburg.

Burgstr. 16. Bur gut. 16.
e Sämmtl. Oel- u. Waffſerfarben,

9 trocken oder mit beſt gekochtem reinen Leinölfirniß zum ſo
fortigen Anſtrich fertig verrieben, ſchnell u. hart trocknend.

4

4

Vorzüglich trocknenden
Leinölfirniss, Metall-Fusshodenfarbe,

haltbarſter Anſtrich für Fußböden, nicht klebend.

S zum Thüre dOellackfarben, weiſze, Fenſter ſueichen
Fritzes- (Berlin) Fußbodenfarben

c J

S.0

J 34
4

in prächtigen Farbentönen.
Farben präparirt für Maſchinen, Wagen und landwirth-

ſchaftliche Utenſilien c.
Alle Fußboden-, Möbel-, Leder u. Eiſenlacke empfiehlt S Mutterß h

Oscar LeberlI, Schafe1377) Burgstrasse 16, (Rambonuillet)h Lack-, Farben und Firniß- r hat zu verkaufen

29 59 Stück ſtarke

in Groſß-Wilsdorf b. Naumburg.
e

Grosse Vorzüge
hat mein ſtets friſch

geröſteter Kaffee,
Pfund 30 Pfg., 1.00, 1.20, 1.40,

1.60, 1.30, 2.00 Mk.
durch Röſten auf meinem neuen Röſtapparat
„Juwel“. Durch mit dem Röſter verbundene
kräftige Ventilation mittels Exhauſtor wird
der Kaffee von anhängendem Staub und
Häutchen vollſtändig gereinigt und dadurch

S

neben Sauberkeit weſentlich zur Verfeinerung

Grosses Concert.

Neu. modern und comfortabel eingerichtet. mit Garten,

des Aromas beigetragen. (1531

Sonntagsfahrkarten. Abends letzter Zug 9 Uhr 12 Min.

S
39 Veranda und Räder, in der Nähe des Waldes und Babn-

8

FIax aus.
ö iönigliches Bad Lauchstänt.
Bahnverbindung mit Schlettau u. Merſeburg.

Am I. Pfingstfeiertage:
Nachmittags und Abends

1533) und 9 Uhr 46 Min.
Max Schwarz, Badereſtaurateur.

900900000000090090
e eS G6enneckenstein im Hochharz.

a ONötel u. Kurhaus „Jaheim“.
hofs gelegen, gesunde Luft. vorzügliches Trinkwasser und frische
Milch im Hause, hält sich dem geehrten Publikum angelegent-

lichst empfohlen. (1237Louis Gantz, Besitzer.

a a L S 2

000000

Carl Starzobecher,

I RBurgstrasse 13,
empfiehlt in bekannter grosser Auswahl zu

billigen Preisen:
Shlipse und Cravatten,
1527) nur das Neueste der Saison.

Oberhemden, Chemisetts
Serviteurs, Kragen, Manschetten,

Hosenträger, Handschuhe.
mm Strümpfe, Corsetts etc. n

Das

MöbelTransportgeſchäft
von

Karl Alrich jun.
S hält ſich bei vorkommenden Fällen
e beſtens empfohlen. (4430

ſariürien i

e 17.

Drei grosse Worzüge
hat unſer täglich friſch (1520

Geröſteter Ia. Aaffee,
Pfd. 30 Pfg. 1., 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2. Mk.exquisit im Geschmack, sehr ergiebig und von

feinem Aroma, ausserordentiieh billig.
Wir geben in jeder Preislage das Allerfeinſte.

Großer Verſandt nach auswärts.

Jolte re Halle a.
Steuer Den 1., Tr und 3. Fſingſt.

3 iert t von orgenReklamationen h Dürrenberg
(BerufungsAntrag), neu angefertigte un Veſta der (1525
Formulare nach dem Entwurfe des Salon Dampfer
Steuer Bureaus des Kgl. Landraths-

Amts ſind vorräthig in der Germania
Kreisblatt-Druckerei.

h n2 il helm Vöcklerwinnen
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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